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wuſstſein, daſs die himmliſche Seligkeit kein einziger, tarrer Zuſtand
iſt, ondern eine Fülle von ſeliger Thätigkeit, Eln Strom, ein ODeean
von Wonne, wir ernen daraus, daſs auch nicht das mindeſte Ver
dienſt und nicht die geringſte Rückſicht un dem ſittlich beſonders
mit Anſtrengung verbundenen 9  L erke, 10 nicht das kleinſte er
für Gott unbelohnt bleibt, daſs alle Inſere Wünſche, auch die 9E
ringfügigſten, wie die kühnſten erfüllt werden, daſs die Belohnung
eine überſchwengliche ſein wird EHro tua Iasha nimis.
nebriabuntur AH Ubeértateé dů)mus tuae t. tOorrente vOIuptatis
Uae Potabis 608 (PS

Die Vertheidigung der katholiſchen M  al
Obn ranz In Valkenberg Holland)

nier dieſem Titel verdienen zwei vortreffliche riften nant
haft gemacht 3u werden, die ſich zugleich aufs chönſte ergänzen;
wenn IDr auV eine ahrha glänzende Ehrenrettung
der katholiſcheu DOTA Im allgemeinen vorwiegend gegenüber nicht
katholiſchen Gegnern ildet, ſo iefert IDr Müller 2) eine nicht min⸗
der gediegene Rechtfertigung der heutigen Moraltheologie Vorwürfen
gegenüber, die ſeit den letzten Jahren Qu und lauter Im eigenen
ager erhoben worden ſind

Den directen Anlaſs 3 ſeiner Schrift gab Mausbach eine
äußerſt gehäſſige roſchüre des Marburger Profeſſors Dr errmann
„Römiſche und evangeliſche Sittlichkeit“, die auf der telle zwei
Auflagen erlebte. „Abſterben ſittlicher Geſinnung, degeneriertes Chriſten⸗
thum, Unterdrückung der Sittlichkeit, Aufforderung zur Gewiſſenloſig⸗
keit, moraliſcher Sumpf, moraliſche Verlumpung' ſind einige von den
Kraftwörtern, we errmann geläufig ſind, enn EL von katholi  2

EL Dr rede Schließlich meint eu, * ſei nicht 3 erwarten,
daſs die atholiſche Theologie ſich mit ſeiner Auffaſſung ernſtlich QAus
einanderſetzen werde Das iſt nun doch geſchehen; ſelbſtverſtändlich
iſt Mausbach nicht auf die niedrige Redeweiſe ſeines Gegners her
abgeſunken; * zeichnet ſich vielmehr ſeine Schrift durch einen äußerſt
vornehmen, aber ebenſo entſchiedenen Ton Aus El der
pologet die eder und dies mit ſo bewunderungswürdiger er⸗
hei und Schlagfertigkeit und zugleich mit ſo ruhiger und leidenſchafts⸗
loſer Klarheit, daſs eln Optimiſt ſich Hoffnung machen könnte, eS
werden ausba  E gründliche arlegungen auf die Vertreter der pro
teſtantiſchen Wiſſenſchaft die 0 ſich wendet 8), den günſtigen
Ein Wort V  U Abwehr und zul Verſtändigung von Dr Mausbach, Profeſſor

„Die katholiſche Moral, ihre Methoden, Grundſätze und Aufgaben.“
der Moral und Apologetik 5  U Münſter. Köln, em, u 30 ſt
die atholiſche Moraltheologie reformbedürftig? Eine kritiſche Unterſuchung bn
Dir Aug Müller, Profeſſor der Noral N Prieſterſeminar un Trier. Fulda,
Actiendruckerei,

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift 190
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und wirkungsvollen Eindru nicht verfehlen. Allein zu hoch werden
wir die Erwartungen nicht pannen dürfen; denn wer bei einer ſo
bodenloſen und angeſichts ſeiner Stellung unverantwortlichen Un
wiſſenheit un katholiſchen Dingen, wie ſie errmann zur au rägt,
dennoch In den ſouveränſten Tönen über alles Katholiſche abſpricht,
wird ſchwerlich einer vernünftigen rwägung zugänglich ſein. Maus  —  2
bach bemüht ſich eine Erklärung für die verletzende Behandlung 3u
finden, der wir Katholiken fortwähren ausgeſe In Als eine der
äußerlich erkennbaren Urſachen ird der „Unſichtbare ꝗ

&X

ndex

40 15)
bezeichnet, deſſen einziges, aber unbedingt verpflichtendes (b lautet
Catholiéea 10 leguntur. on Qre die Zähigkeit, mit der alte,
längſt widerlegte ügen ihr Daſein riſten, einfach unerklärlich. „Wann
ird endlich die Zeit kommen, wo die proteſtantiſchen Theologen und
Culturhiſtoriker, wenn ſie nicht die Geduld aben, ſich In größere
Darſtellungen des katholiſchen Syſtems wirklich zu vertiefen, ſich
wenigſtens mit der Ei  — des katholiſchen Katechismus ertrau
machen?“ 114.) Ein wenig U ſind freilich auch wir O·
liken daran, daſs man ſo rückſichtslos auf un einſtürmt. „Eine
Unparteilichkeit faſt bis zur Ungerechtigkeit gegen uns ſe 10)
1e QAuSba mit Recht darin, daſs ſofort mitten Im lärmenden
ngriff der Feinde auch von katholiſcher Seite eine öffentliche, alU
Aharte Gewiſſenserforſchung ber „die Mängel des bisherigen Dral⸗
betriebs“ angeſtellt wurde

Die Schrift iſt un drei Hauptabſchnitte eingetheilt: Die
Stellung der Kaſuiſtik In der katholiſchen oral; die atholiſche
Geſammtauffaſſung der Sittlichkeit und der Proteſtantismus; 3. die
ufgaben der Moraltheologie In der eutigen eit

Der V Abſchnitt zerfällt in vier Unterabtheilungen: Kirch
liche ehre und kirchliche Lehrer; 2 die aſcetiſche und ſpeculative
Behandlung der O0T neben der kaſuiſtiſchen Methode; 3 die
Kaſuiſtik und das en. Vernunftmoral und Gefühlsmoral; Ka
ſuiſtiſche Einzelfragen. Mißverſtändniſſe und Uebertreibungen.

Mit ſicherer and wird Im weiten Capitel die atholiſche Ge
ſammtauffaſſung der Si  1  Cl gezeichnet, wobei wieder die vor
wiegend apologetiſche Tendenz die Einzelthemate beſtimmt hat
ott und Gewiſſen; Eſe und Freiheit. Der Probabilismus;

Geſinnung und Werk; Gebot und Rath Weltarbeit und Welt
flucht; Natur und Uebernatur; Kirchlicher ehorſam und reli⸗
gibſe Selbſtändigkeit.

Der hrliche Proteſtant ird ſich an den klaren Ausführungen
von der Haltloſigkeit und Ungerechtigkeit der landläufigen Anſchul⸗
digungen die katholiſche DOrA überzeugen, der Katholik aber
wird enn wahres Arſenal von lanken Waffen zur Vertheidigungſeiner heiligſten Güter darin finden. Die gehaltvolle Schrift iſt jedem
gebildeten Laien U empfehlen; jedenfalls kein Prieſter Unter
laſſen, ſie 3u ſtudieren und in öffentlichen Vorträgen auszuwerten.
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2 Gegner Im eigenen ager, die nu Uungern zu
den Waffen greift, rückten Profeſſor üller die Eder in die Hand
Seine Broſchüre iſt eine Erweiterung der Artikel, die CETL vorher Iim
„Katholik“ veröffentlicht 0 77  Der Verfaſfſer hat ſich nach Kräften
bemüht, nUuLr die Sache ſelbſt ſprechen 3 laſſen und Gründe wie
Gegengründe möglichſt objectiv abzuwägen“ (Vorw. ) Dieſe Abſicht
hat eL In hohem Lade verwirklicht und wir wiſſen ihm ank
Afur Die Ruhe, mit der ſelbſt hitzige und ungerechte Gegner be
handelt werden, iſt immer einn untrüglicher Beweis für die Ute
der vertheidigten Sache geweſen.

Die orwürfe ſind in zwei Gruppen getheilt: In materi⸗
C Hinſicht habe die OTrA mit der Entwicklung der
Zeit nicht gleichen Schritt gehalten und eine ethe moderner
Moralfragen ganz oder faſt ganz vernachläſſigt; In formeller Be
ziehung hemme ſie durch einſeitige und faſt ausſchließliche Pflege der
Kaſuiſtik nicht nuLl den wiſſenſchaftlichen Fortſchritt, ſondern 5
den wiſſenſchaftlichen Charakter der Moral überhaupt in rage (V 6)

Die Vorwürfe der erſten Art werden mit großer Geduld er
örtert und ſchließlich durch enn Argument widerlegt, dem nicht
gut widerſprechen kann: * werden über zwei Seiten (27 f.) der
beſten Literatur des vorigen Jahrhunderts ber Coral angeführt;
davon gehört ein nicht geringer Theil dem letzten Jahrzehnt
Dieſe eweist zweierlei: daſs die Arbeit nicht liegen 9E
lieben iſt und daſs der Vorwurf der Rückſtändigkeit n dieſer Be
ziehung auf die Inkläger zurückfällt 63)

Nicht beſſer eS Um die behaupteten ängel un for
teller Beziehung: Man hat ſich eine Art von „kaſuiſtiſcher Me
hode“ zuſammengeſtellt, deren Unſinnigkeit reilich auf den erſten
lick einleuchtet. Von „kaſuiſtiſcher“ Elte wurde auf der
lauter Proteſt dagegen erhoben, als ob irgendwo auf der Welt eln
ſo einfältiger und einſeitiger Moralunterricht ertheilt werde

Wenn Profeſſor Mausbach Iun der eben beſprochenen Schrift
165) ſchreibt: „Die Behandlung von Gewiſſensfällen, die direet

auf Erkenntnis, nicht auf praktiſche Verwertung abzielt, läſst ſich
von der wiſſenſchaftlichen Moral nicht trennen“, ˙ hat el damit
die Abſicht ausgeſprochen, die jeden Kaſuiſten leitet; denn direct
auf Erkenntnis zie jede Kaſuiſtik ab, oder ſie iſt nich ver
nünftig. Miſsbrauch kann mit allem getrieben werden und wer aus
den CasUuS (Conscientiae ſich eine Ablone zurecht macht, hat ſie
ni verſtanden. Bezüglich der Behandlung des ſechsten Gebots
Müller natürlich auf dem Standpunkte des praktiſchen Seelſorgers;
olange 77  das heutige ittliche Empfinden“ (Mausbach 174 die
Verfehlungen gegen dieſes Gebot nicht QAus der Welt chafft kann der
Beichtvater von der leidigen Nothwendigkeit nicht entbunden werden,
ſich auf ieſem Gebiete gründlichen Unterricht 3U erſchaffen 77  e
vachſende Erfahrung und die Umſchau ins Leben bringt übrigens

51*
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leicht auch dem idealiſtiſchen HGemüthe eine nüchternere und rückſichts⸗
loſere Stimmung bei“

Bei EU Entſchiedenheit unberechtigte Angriffe bewahrt
ſich der Verfaſſer doch vor Einſeitigkeit; eS war QHi den Ausſtellungen
manches Beherzigenswerte und Berechtigte und die Moraltheologie
ſoll ſich das 3u en machen. une Reihe trefflicher Winke für
ein anregendes und fruchtbringendes üdrum der Moral machen
die Broſchüre für jeden rieſter ſehr empfehlenswert.

Der dritte Abſchnitt bei Mausbach und einzelne Ausführun⸗
gen üllers über Stofftheilung und Methode der bTrQ habe ich
abſichtlich übergangen, hier noch einige Bemerkungen daran 3u
knüpfen. Wie omm Es, daß arüber uneins iſt, was Hil der
Moral 3u behandeln, was anderen Diſeiplinen zuzuweiſen ſei? Die
Stofftheilung entſpricht dem iele, das dem Moralunterricht geſteckt
ird will zugeben, daſs die Aufgabe dieſer iſſenſchaft

und für ſich viel 3u eng gefaſs iſt, ſie bloß gute eicht  2  2
väter und Seelſorger ilden ſoll Sie iſt aber auch NUL von den
Gelehrten ſo eng gefaßt worden, we die Kenntnis der ilo
ſophiſchen und da nebenher gehende Studium eines drei⸗ oder
vierjährigen dogmatiſchen Curſus vorausſetzen durften 12—
alſo das in dieſen beiden Diſeiplinen Gelernte mit un Rechnung, ſo
bleibt das erworbene Geſammtwiſſen ni guar ſo weit hinter den
geſtellten Anforderungen zurü Und das iſt doch das er TIſor⸗
dernis, daſs überhaupt gelehrt wird Nun weiſen die Studien⸗
ane der katholiſchen Facultäten Ene große Verſchiedenheit auf und
eS ieg für gewöhnlich nicht in der Macht des einzelnen Profeſſors,
ſich die Anzahl ſeiner Stunden 3 beſtimmen oder ſein Gebiet ab⸗
zugrenzen. Der Moralprofeſſor, deſſen Schüler keine Ethik Udiert
aben, efinde ſich In einer wenig beneidenswerten Lage; ELn iſt
genöthigt, den philoſophiſchen Grundfragen wahrſcheinlich auf Koſten
anderer Abſchnitte größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Man
greift dann das Beſtreben, möglichſt viele Fragen, die ebenſo gut
im Kirchenrecht, In der Dogmati oder Aſtora behandelt werden.
können, Qus dem Gehiete der DTA auszuſcheiden; als eine allge
meine Norm wird aber dieſe Forderung olange nicht gelten können,
als der heologiſche Studienplan kein einheitlicher iſt

jel Anſtoß iſt daran genommen worden, daſs die Tugend⸗
ehre In den meiſten Moralbüchern ſo dürftig ſei. Allein auch dies
Tklärt ſich Aus den Verhältniſſen. Die große Dogmatik von Peſch
widmet nicht weniger als zwei Bände der Tugendlehre und wo ſie
un den Schulen gebrau wird, bren die Schüler Enn ahr
lang Vorleſungen arüber Von ſtiefmütterlicher Behandlung der
Tugendlehre kann alſo Iun dieſem wohl nicht geſprochen werden.

8 allerdings vorziehen, und viele Andere haben dieſe
— Mausbach, Wiſſenſch eil Germ 26 2
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Anſicht ausgeſprochen, daſs dieſes Gebiet vollſtändig der Moral Über⸗
wieſen würde Allein die Verhältniſſe E und ſie anders
liegen, iſt der Moralprofeſſor genöthigt, ſich darnach 3u richten. Weil

die meiſten Moralbücher Qus akademiſchen Vorleſungen hervor⸗
gehen, ſo wird ſich In ihnen die Lage de Verfaſſers mehr oder
weniger wiederſpiegeln. Dieſer Gedanke ſcheint mir ſehr geeignet,
unbillige Urtheile 3u erhüten, die über einzelne er verſchiedener
ichtung gefällt worden ſind; in der Beſtimmung deſſen, was der
katholiſche Prieſter in der eutigen Zeit elernt aben muſs, ſind
wir alle einig.

QAmi ſoll aber keineswegs das berechtigte Streben verkannt
werden, die (oral als wiſſenſchaftliches Syſtem weiter und beſſer
auszubauen. Profeſſor Mausbach hat arüber herrliche Orte E·ſchrieben, und die Anforderungen hoch geſpannt, ſo hoch daſs EL

Schluſſe ſelbſt über die Ausführbarkeit Bedenken am „Fur
unſere eutſchen Studierenden, ſo chreibt ETL 147˙3, A. ird
allerdings bei der ürze der Zeit, die peciell für die Meobra ver
vendet werden kann, ſowohl IM mündlichen Unterricht wie Im Lehrbuch eine Verbindung der Syſtematik mit maßvoller ausgewählter
Kaſuiſtik unumgänglich ſein. Zur weiteren Ausbildung würden dann
den jüngeren Geiſtlichen die größeren wiſſenſchaftlichen Werke als
Quellen für Studium, Predigt zur Hand ehen“ Es iſt aber
erfahrungsgemäß eine miſsliche Sache, das üUdrum von größeren
ſyſtematiſchen Werken auf die Prieſterjahre zu verſchieben. Auf der
Univerſität ſelbſt muß eine möglichſt breite und tiefe Grundlage 9e
legt werden. Dieſe Arbeit würde dem Moralprofeſſor bedeutend E
leichtert, wenn enn Docent für Ethik ihm zur Seite ſtände. Wieder—
holt wurde (von Gbepfert a.) auf das dringende edürfni⸗ hin
gewieſen, und eS iſt auffällig, daſs an die Unterrichtsverwaltungkeine dahingehende Bitte geſtellt wurde (an begehrt die Errichtung
von Profeſſuren für Dogmengeſchichte oder altchriſtliche Literatur;ſie ſind nothwendig; noch nothwendiger aber wären „N un
ethiſch gerichteten Zeitalter“ Lehrſtühle für katholiſche Ethik, wie ſie
10 In Oeſterreich jetzt geplant ſind

Einige praktiſche Bemerkungen über die Kranken⸗
paſtoration.

obn Dr. Jakob Schmitt, päpſtl. Hausprälat und Domcapitular 3u Freiburg 1. B
Dritter Artikel.)

Indem wir nun zur ſeelſorgerlichen Behandlung der Kranken
Im eigentlichen und engſten Sinne übergehen, möge eS geſtattet ſeineine generelle Bemerkung vorauszuſchicken, die übrigens Im erſten Artikel
grundgelegt  E. und angedeutet wurde Dieſe Bemerkung zielt ahin,
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